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ichts geſchicht von ohnge

fehr,
aß Es geſcheh auf. was fur

Weiſe;
in Alles kommt vom Hoch—

ſtenher,

Durch ſein Allmachtvolles Wort 1

Muß beſtandig ewia fort,
So bald er es laſſt erſchallen,
Alles ſtehen, alles fallen.

dochichts iſt alſo in der Weltt

Die der Hochſte ſelbſt gegrundet,
Und durch ſeine Macht erhalt,
Worinn man nicht Wunder findet;
Wunder ſeiner groſſen Kraft,
Die hier alles wirckt und ſchafft;
Wunder, die wir einzuſehen
Uns nicht durfen unterſtehen.

ceGraat man die, ſo weiſe ſeyn,

Witz und Kunſt an nch zu raffen,
Wie das kleinſte Staubelein
Unſer HErr und GOT1Z erſchaffen,
Wie und woraus es beſteh,
Und wodurchs zu Grunde geh,
Muſſen ſie mit Wehmuth klagen:
Ach! wir wiſſens nicht zu ſagen.

Fragt



c7nragt man ferner dieſe Zunft,
Die von lauter Schluſſen ſchwatztt,

Und das Lichtlein, die Vernunft,
Zum Erkentnißgrunde ſetzet;
Sagt mir, Weiſe dieſer Zeit,
Doch mit aller Grundlichkeit,
Warum das, was hier geſchiehet,
So, und anders nicht, ausſiehet?

cCJWarum darf ein Nockenſaam

Keine Gerſtenahre zeugen?
Warum bringt ein Apfelſtamm
Keine Trauben oder Feigen?
Sagt mirs, doch, ihr wiſſets nicht,
Warum iſts ſo eingericht,
Daß man nicht von gleichen Arten
Darf ein nicht Gleiches erwarten

G
wynd ſo wiſſt. ihr nicht einmal

Auch von ſo geringen Dingen,
Die man findet uberall,
Grund und Urſach anzubringen:
Ey! was wurdet ihr denn nun,
O ihr ſtarcken Geiſter, thun,
Wenn ihr ſoltet hohe Sachen
Richtig, klar und deutlich machen?

Semnach bleibt es ewig wahr:

Alles, was wir Menſchen ſehen,
Jſt und bleibt uns wunderbar:
Alles, was GOtt laſſt geſchehen,
Zeigt der armen Creatur
Die gewiß recht ſchone Spur,
GOTCd in allen zu erkennen,
Und ihn aller Grund zu nennen.

Grwond wie ſelia iſt der Geiſt,
Der dis glaubia feſt zu faſſen
Sich mit Ernſt geſchaftig weiſ't,
Da muß man das Tadeln laſſen,
Und das Klagen nimmet ab,

Von des Hochſten Wunder ſingen.
Wer—



¶CWerther Bruder! GOttes Hand
Hat es wunderbar regieret,
Daß dun in den Eheſtand
Heut als Brautgam wirſt gefuhret,
Daß Dir eine lieve BrautZum Gemahl wird angetraut.
gch bewundre GOttes Fugen

Auch hierinnen mit Vergnugen.

rrÊ59h

Wott, der dieſes ſo geſchict,
Wolle feinen reichen Segen,
Welcher ſtarcket und erquickt,
Auf Euch, Werthgeſchatzte, legen;
Seine Gute, Huld und Treu
Werde bey Euch taglich neu;
Damit es in allen Stucken
Euch nach Hertzens Wunſch mog glucken.
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	Als S. T. Herr Christoph Gottfried Jacobi, Conrector der Wernigerödischen Stadt-Schule mit Jungfer Anna Maria Büchtingen, den Jan. 1750. in Wernigerode priesterlich copuliret wurde, wolte seine hertzliche Gratulation hiedurch ablegen Dessen treuer Bruder, Rudolph Günther Wilhelm Jacobi, Oecon. Cult.
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